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Ter deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 24.Aug.(WTB.)Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
In Flandern flaute die heftige Artillerietätig¬

keit im Kampfabschnittzwischen Langhemarke
und Hollebeke nur vorübergehend ab. Stellen¬
weise erreichte sie wieder die Stärke von Trom¬
melfeuer, ohne daß bisher größere Angriffe
folgten. Nur bei Westhoek führte der Engländer
einen Teilvorstoß der erfolglos blieb. Heuteam
frühen Morgen entrissen wir dem Feind südlich

. der Straße Ypern—Menlnes den von ihm hier
in den letzte» Kämpfen errungenen Gewinn. Der
vertorene Graben wurde zurückerobert und be¬
hauptet.

Bei den vergeblichen Angriffen am 22. Aug.
verloren die Engländer 21 Panzerkraftrvagen,
die zerschossen vor unserer Front liegen. Ein
Teil-er am Leben gebliebenen Besatzung wurde
gefangen genommen.

Kanadische Truppen versuchten erneut in Lens
und unsere Anschlutzstellung eiuzudringen. In
hartem Nahkampf hielten wir restlos die bis¬
herigen Linien.

Auch an der Bahn Arras—Douain scheiterte
ein französischer Angriff.

Heeresgruppedes deutschen Kronprinzen:
Beiderseits der Maas steigerte sich der Ar¬

tilleriekampf im Walde von Avoeourt, auf
Höhe 304, Sei Beaumont und im Fosseswald zu
einigen Tagesstunden wieder zu beträchtlicher
Stärke. *

Gegen die Höhe 304, die wir in der Nacht
zum 21. 22. August planmäßig unter Zurück¬
lassung einer schwachen Besatzung geräumt,
führten die Franzosen heute einen starken Angriff.
Siewurdeu von unsrem Artilleriefeuer empfangen.

Nördlich von Douaumont kamen bereitgestellte
feindliche Sturmtruppen in unserem Vernicht¬
ungsfeuer nicht aus ihren Gräben heraus.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopoltz ». Bayern:
An der Küste wurde die Aa an einige«

Stellen von unfern Truppen erreichte"Am Drys-
wiatyses, bei Brody, am Sereth und Pruth lebte
die Gefechtstätigkeit zeitweise auf.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Unsre Stellungen bei Saveja und im Sufita-

tal waren erneut das Ziel ergebnisloser feind¬
licher Vorstöße.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen:

Westlich von Cereul am Sereth brachte uns
eine erfolgreiche Stoßtruppsunternehmung Ge¬
fangene und Beute ein.

Mazedonische Front:
Bei anhaltender Hitze nur stellenweise ge¬

ringes Feuer.
Der erste Generalquartiermeister

Ludenöorff.

Der deutsche Abendbericht.
. Berlin,  24 . Aug., abends. (WTB. Amtl.)
In Flandern verliefen bei St . Julien und süd¬
lich der Straße Ypern—Menines örtliche Kämpfe
s«r uns erfolgreich.

Westlich der Maas wurden die über die
Höhe 304 hinaus angreifenden Franzosen unter
schweren Verlusten abgeschlagen.

Vom Osten nichts Neues.

Abflauen der Jsonzoschtacht.
Wien , 25. Aug. (WTB .) Aus dem Kriegs¬

pressequartier wird vom 24. Aug. abends gemeldet:
Bis heute Mittag war die Angriffstätigkeit des
Feindes verhältnismäßig gering.

Neue A - Boolserfolge.
Berlin,  24 . Aug. (WTB . Amtlich.) Neue

U-Bootserfolge im Sperrgebiet um England:
20000 Bruttoregistertonnen. Unter den versenkten
Schiffen befinden sich der englische bewaffnete
Dampfer „Adalia" (3847 BRT .) mit Holz für
England, ein unbekannter bewaffneter Dampfer von
mindestens 4000 BRT ., sowie ein schwer beladener
Dampfer mit Kurs auf England, der äus Sicherung
herausgeschoffen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zur Kriegslage.
Berlin,  24 . Aug. (WTB .) Die General¬

offensive der Entente flaute  am 23. Aug. an der
flandrischen, französischen und russisch-rumänischen
Front etwas ab . Nur an der italienischen  Front
tobte die Schlacht mit der Heftigkeit der Vortage.
— In Flandern  scheinen nun aber die Engländer
zwischen LanMemark und Hollebeke wieder eine
größere Aktion zu beabsichtigen deren Vorbereitung
das auf diese Strecke gelegte Trommelfeuer ist.
Ein englischer Teilvorstoß bei Westhoek hatte keinen
Erfolg. An der Straße Ypern—Menines hatte
unsere Offensive den Erfolg, daß den Engländern
von ihnen erobertes Gelände wieder abgenommen
wurde. Ein neuer Vorstoß kanadischer Truppen
auf Lens ist wiederum mißlungen. — Am Jsonzo
haben nach einem kurzen Abflauen am Donnerstag
vormittag die italienischen Angriffe bald nach Mittag
neuerlich mit .voller Wucht eingesetzt. Vor allem
boten sie frische Kräfte auf,/ um ihren Erfolg südl.
des Dorfs Vrh zu erweitern, was aber an dem
heldenmütigen Widerstand unserer tapferen Verbün¬
deten ebenso scheiterte, wie die erneuten wütenden
Angriffe der dritten ' italienischen Armee aus der
Karsthochfläche, die zum Teil schon im Artilleriefeuer
zusammenbrachen, an anderen Stellen, insbesondere
aus dem Südftügel, von Kostanjevica mecrwärts in
erbitterten, langwierigen Nahkämpfen siegreich zurück¬
gewiesen wurden. So bedeutet auch dieser fünfte
Tag der elften Jsonzoschtacht einen stolzen Erfolg
der österr.-ungar. Waffen. Der Italiener hat das
Tor zum Weg nach Triest abermals verrammelt
gefunden. Und das Vorfeld der Karststeüungen ist
mit ungezählten Leichen bedeckt.

Die Höhe 304,  zwischen dem Wald von
Avoeourt und dem Toten Mann, war nach dem
Vordringen der Franzosen auf dem Toten Mann
und dem Rabenwald am ersten Tag ihrer Verdun-
Offensive am zweiten Tag der Schauplatz erbittert¬
ster Kämpfe gewesen, in denen die deutsche Besatz¬
ung nicht wankte und nicht wich. Nachdem die
Franzosen aber an diesen: Tag auch westlich der
Höhe, im Wald von Avoeourt, Erfolge erzielt
hatten, hing Höhe 304, von Westen und Osten ver¬
einsamt, über die Richtung der neuen deutschen
Linie gegen Süden vor. Da wir keine Prestige-
Schlacht vor Verdun führen, entschloß sich die
deutsche Heeresleitung nach reiflicher Ueberlegung,
statt schwere Opfer zu riskieren, den vorgeschobenen
Posten aufzugeben. In der Nacht vom Dienstag
auf Mittwoch wurde die Räumung ungestört voll¬
zogen. Sie war in Deutschland auch der Presse
vertraulich mitgeteilt worden. Zwei Tage haben
die Franzosen nichts davon entdeckt, erst Freitag
früh haben sie gegen die nicht mehr verteidigte Höhe
einen starken Angriff eingesetzt, einen Luststoß, der

: sie. in unser kräftiges Artillerieseuer führte. An
>neuein Siegesgeschrei werden sie es nun nicht fehlen

lassen. Tie Freude müssen wir ihnen eben lassen,
wir können es um so eher, als sonst kein Erfolg
ihrer Offensive mehr zu verzeichnen ist.

Ru ndsch au.
Unter dem Vorsitz der bayerischen Ministerprä¬

sidenten Herling trat am vergangenen Dienstag in
Berlin  der Bundesratsausschuß für Auswärtige
Angelegenheiten zusammen; im Anschluß daran
nahm der Haupt ausichuß  des Reichstags seine
Tätigkeit wieder aus und beschäftigte sich vornehm¬
lich mit dem Inhalt der päpstlichen Friedenskund¬
gebung, die inzwischen aller Welt bekannt geworden
ist. Faßt man die konkreten Vorschläge des Papstes
kurz zusammen, so will er durch Schiedsgerichte,
Erklärung der Freiheit der Meere und Abrüstung
die Zukunft der Völker sichern, während er die
Spuren der Vergangenheit dadurch zu beseitigen sucht,
daß jeder Kriegführende sein Schwert in die Scheide
steckt und mit wenigen Ausnahmen auf Kriegsent¬
schädigung oder Eroberung verzichtet. Die Bemüh¬
ungen des Papstes, dem furchtbaren Gemetzel, das
die Welt seit über drei Jahren heimsucht, ein Ende
zu machen, werden, wie bisher jeder Friedenswunsch
von deir Regierungen der Mittelmächte sympatisch
begrüßt, wenn auch von einer materiellen Stellung¬
nahme jetzt noch abgesehen werden muß. Auf jeden
Fall, so erklärte der Reichskanzler Dr. Michaelis
vor den Volksvertretern im Hauptausschuß des
Reichstags ist, solange unsere (Feinde an ihrem
Vernichtungswillen fefthalten, an ein Friedensange¬
bot unsererseits nicht zu denken. Darin waren sich
diesmal, mit Ausnahme der „Unentwegten" erfreu¬
licherweise alle Parteien des Reichstags einig und
traten geschlossen hinter den Kanzler. Sie konnten
dies umsomehr, als, wie in einem Telegramm der
Obersten Heeresleitung versichert wurde, bei Beginn
des 4. Kriegsjahrs Deutschland so günstig dasteht
wie nur je. Andererseits ist es nur begreiflich,
wenn sich die Zentralmächte vorerst noch Zurück¬
haltung auferlegen und den Feinden, die das hoch¬
herzige kaiserliche Friedensangebot schnöde abgewiesen
haben, jetzt den Vortritt lassen. Aber sie scheuen
die Abrechnung. Und so wird des Papstes Vor¬
schlag von neuem ein Prüfstein besonders den feind¬
lichen Völkern dafür, auf welcher Seite der auf¬
richtige Wille zum Frieden zu finden ist. Wir können
in Muße abwarten, ob die päpstliche Taube aus
den Fluten des Weltkriegs mit einem Oelzweig
zurückkehrt. Wir können dies, weil in jenem Hin-
denburgtelegramm erneut auf unsere günstige Lage
in West und Ost und nicht zuletzt aus die Wirkung
des U-Boot-Krieges aus die Fronten hingewiesen ist.
Mit zusammengeballter Faust wirft der Feind gleich¬
zeitig an drei Stellen seine Massen gegen unsere un¬
erschütterliche Front : in Flandern, bei Verdun und
am Jsonzo, und sucht die Entscheidung mit ver¬
bissener Zähigkeit vor dem Bankerott zu erzwingen.
Zwar toben die Schlachten in noch nie gesehener
Erbitterung, hie und da freilich mit dem Erfolg
einer kleinen Einbeulung, aber nirgends ein Durch¬
bruch, auch nicht am Karstselsen, wo italienisches
Blut zum 11. Mal gedüngt wird. Inzwischen fahren
unsere U-Boote fort, Englands Lebenskräfte zu ver¬
zehren: abermals sind im Juli 811000 Tonnen und
damit seit 1. Februar rund 50 - Millionen Tonnen
auf den Meeresgrund gebettet worden. Die feind¬
liche Lage wird kritisch. Warum bricht der Gegner
nicht so rasch den Stab über die Antwort auf das
päpstliche Friedensangebot wie früher. Und das ist
bedenklich.

Berlin,  23 . Aug. Im Hauptausschuß des
Reichstags  teilte Staatssekretär Dr. v. Hühl - ,
mann  auf eine Anfrage weiter mit, daß über die
Schädigungen des deutschen Eigentums und Wirt¬
schaftslebens durch unsere Feinde Buch geführt
werde. Die Rechnung werde seinerzeit den feind¬
lichen Regierungen vorgelegt werden. Staatssekre-



tär des Reichsmarineamtsv. Capelle  stellte nach
einigen vertraulichen Mitteilungen über die Zahl der
im Dienst und im Bau befindlichenU-Boote fest,
daß die Verluste in dem abgelaufenen ersten Halb¬
jahr im uneingeschränktenU-Bootkrieg sich unter
dem Voranschlag gehalten Hütten und daß der
eigentliche Stand unserer an der Front tätigen U-
Boote um 10 Prozent höher sei als Anfang
Februar. In der Technik des U-Bootkrieges liege
es, daß Schwankungen in den Ergebnissen eintreten.
Die Ansicht, die auch der englische Premierminister
vertrete, daß, im landläufigen Sinne gesprochen,
schönes Wetter für die U-Boottätigkeit besonders
günstig wäre, sei ein Irrtum . Die glatte See und
wenig oder gar kein Wind seien mit Rücksicht aus
die Abwehrmaßnahmen der Gegner, insbesondere
der Flugwaffen, recht unangenehm für dieM-Boote.
Auch die langen, Hellen Nächte hätten, da die Boote
zum Ausladen der Akkumulatoren auch über Wasser
fahren müßten, ihre Nachteile. Der Staatssekretär
wendet sich dann den halbamtlichen englischen Aus¬
lassungen über die FrachtraumverlusteEnglands zu

. und stellt in einem Vergleich unserer Zahlen mit
denen Englands fest, daß die Angaben unseres Ad¬
miralstabes auch nach den englischen Berechnungen
als zutreffend anzusehen sind. Am Schluß betonte
er, daß für die Fortsetzung des U-Bootkrieges im
weitesten Umfang das benötigte Material und Per¬
sonal bereit stände, so daß in militärischer Bezie¬
hung keinerlei Zweifel über seine weitere wirksame
Durchführung bestehe.

Berlin,  23 . August. (WTB . Amtlich.) Am
21. August, vormittags, wurde eines unserer Marine¬
luft schiffe westlich der jütländischen Küste nördlich
von Hornsriff beim Angriff auf englische Seestreit-
kräste abgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  23 . Aug. (WTB .) In Ergänzung

der amtlichen Meldung über den Angriff der Marine¬
luftschiffe auf England werden folgende Einzel¬
heiten mitgeteilt: Bei Annäherung an die englische
Küste wurden die feindlichen Vorpostenschiffe aus¬
giebig mit Bomben beworfen. Seestreitkräfte wie
auch Landbatterien beschossen unsere Luftschiffe leb¬
haft, die die Spurn Point -Batterie mit einer gut
deckenden Salve belegten. Gegen 2 Uhr morgens
wurden große Munitionsmengen über Hüll abge¬
worfen und gute Wirkung an Bränden und Zerstö¬
rungen sestgestellt. Ebenso belegten die Luftschiffe
die Stadt Lincoln mit beobachteten gutem Erfolg
mit Bomben. Auch auf dem Südufer des Humber
bei und östlich von Grimsby abgeworfene Bomben
über hell erleuchteten Fabriken und Schuppen lagen
alle gut im Ziel. Einstürzende Gebäude und ver¬
löschende Beleuchtung zeigten die Wirkung. Auf
dem Rückmarsch wurden die Luftschiffe von Land und
von See aus wiederum lebhaft aber ergebnislos
unter Feuer genommen. Sie konnten auf dem
Abmarsch ihre letzten Bomben mit gutem Erfolg
auf die beschießenden Seestreitkräste anbringen.

Nach Mitteilungen aus der Schweiz melden ita¬
lienische und französische Zeitungen, daß die Vier-
verbands Mächte  erst in einigen Wochen die Note
des Papstes  beantworten würden und daß sie
dazu aber keine besondere Konferenz einberufen
dürften. Nach italienischen Quellen wäre der ita¬
lienische Minister des Aeußern Sonnino von den
Vierverbandsmächtenmit der Abfassung der Ant¬
wort aus die Note des Papstes betraut worden.

Nach schweizerischen Berichten hat die Londoner
„Morning-Post" gemeldet, daß dem Ausschüße der
englischen Arbeiterparteien/der in London zur Be¬
ratung der Lage zusammengetreten sei, ein Antrag
aus den Arbeiterkreisen zugegangen sei, welcher den
Rücktritt der Arbeitervertreter aus dem Ministerium
Lloyd George verlangen. Dieser Vorstoß der eng¬
lischen Arbeiter gilt direkt als gegen den Minister¬
präsidenten Lloyd George gerichtet, welcher den Ar¬
beitervertreter Henderson aus dem englischen Mini¬
sterium gedrängt hat.

Das Reuterbüro meldet aus Washington,  daß
die amerikanische Regierung England eine neue An¬
leihe von 50 Millionen Dollars gewährt habe. Der
Gesamtbetrag der von England und seinen Bundes¬
genossen in Amerika abgeschlossenen Anleihen belaufe
sich auf ungefähr 2000 Millionen Dollars — 8 Mil¬
liarden Mark.

Nach einem Berichte Züricher Blätter aus
Mailand  hat der italienische Minister des Innern
alle leitenden Beamten Italiens in einem Rund¬
schreiben aufgefordert, der kriegsfeindlichen Agitation
in Italien entgegenzuwirken, und die Bevölkerung
an die Erfüllung ihrer Pflichten für das Vaterland
zu mahnen.

Bern,  22 . Aug. Die italienischen Blätter kosten
vom 1. Sepember ab 10 Centesimi. Die Abonnen-
mentspreise werden um 50 Prozent erhöht.

Fünftausend Geschütze.  An der Jsonzo-
front dürften nicht viel weniger als fünftausend
Geschütze feuern, die schweren englischen und fran¬
zösischen Batterien nicht eingerechnet. Die Erschüt¬
terungen und Detonationen durch das Trommel¬
feuer sind so grauenhaft und betäubend, wie sie
bisher nicht annähernd erlebt wurden. Sie sind
über weite Landstrecken über das Gebirge hinweg
bis tief nach Tirol deutlich zu Horen.

Zürich,  24 . Aug. Die schweizerischen Militär¬
kritiker betonen in ihren neuesten Betrachtungen zur
Kriegslage, daß trotz der nicht mehr zu steigernden
Erbitterung und Wildheit, mit der auf dem fran¬
zösischen, englischen und italienischen Kampfplatz zur¬
zeit gefachten werde, das bisherige Ergebnis mehr
als mager für die Entente sei. Jedenfalls hätte
keine der drei angreifenden Parteien ihr Ziel auch
nur annähernd erreicht und die Opfer, welche die
neue blutige Schlacht kosteten, standen wie immer
in keinem Verhältnis zu den: erzielten Gewinne.
Schon lassen die immer kleinlauter werdenden Be¬
richte der italienischen Kriegsberichterstatter erkennen,
daß die Offensive nicht einmal diejenigen Ziele er¬
reicht hat, die sich die italienische Heeresleitung als
Anfang des Vormarsches gesteckt hatte und ohne
deren Erreichung irgendein Fortschritt in der Richtung
auf Triest oder Laibach undenkbar ist, und daß sie
trotz der örtlichen Anfangserfolge im Bereich des
mittleren Jsonzo auf dem Karst verfehlt ist.

Zürich,  24 . August. Der Militärkritiker des
„Secolo" äußert die Ansicht, daß die unerwarteten
Vorbereitungen der Mittelmächte gegenüber der be¬
gonnenen Massenoffensive eine abermalige Vertagung
der Entscheidung möglich erscheinen lasse. Das be¬
deute eine Abänderung der Konferenzbeschlüsse der
Alliierten. Es hätte aber keinen Zweck, wenn der
Widerstand der Feinde noch nicht zu brechen sei,
für das Prestige jetzt Blutopfer zu bringen. , In
ähnlichem Sinn schrieb schon am Dienstag der
„Messaggero", der besonders auf die nahende große
amerikanische Hilfe hinwies, die den sicheren Sieg
bringen müsse. — Der „Messaggero" meldet von
der französischen Front vom 22. August, daß große
Mengen Kavallerie und mehr als 100 Panzerwagen
hinter den: Frontbereich bereitstanden für den Fall,
daß eine Durchbrechungder deutschen Front ge¬
lingen sollte.

Basel,  24 . Aug. Der „Bund" berichtet, daß
die im Jahre 1916 von der russischen Regierung
aufgelöste „rote Garde" in Finnland wieder ge¬
bildet worden ist. Sie zählt bereits mehrere tau¬
send Mitglieder und versieht den Sicherheitsdienst
auf dem Lande. Das Exekutivkomiteedes Arbeiter¬
und Soldatenrates von Kronstadt lieferte sämtliche
zu Beginn der Revolution verhafteten Schutzleute
und (Sendarmen ans, damit sie an der Front dienen
können.

Genf,  24 . Aug. In Frankreich werden die Be¬
denken immer ernster über die durch den U-Boot¬
krieg herbeigeführte Verminderungdes Frachtraums
für Verschiffungen nach'Frankreich sowohl als nach
Italien . Die neuerdings immer größer werdende
Zahl der Schiffsversenknngen im Mittelmeer macht
einen geradezu deprimierenden Eindruck.

Haag,  24 . Aug. In dieser Woche werden hier
etwa 2000 deutsche  Kriegsgefangene aus England
Eintreffen. Ueber den Rücktransport von englischen
Gefangenen in Deutschland schweben noch Verhand¬
lungen.

Von der schweiz . Grenze,  24 . Aug. Wie den
Mailänder Blätter aus Saloniki  gemeldet wird,
befanden sich im nicdergebrannten Quartier zahlreiche
Lager der Alliierten, die teilweise zerstört sind.

Der König von Rumänien  hat für sich und
seinen Hof ein Landgut auf der Halbinsel Cherson
angekauft. — Mag er da glücklich werden! Er¬
scheint sich resigniert in sein wohlverdientes Schicksal
zu fügen.

Aus Baden.
Vom Bodensee,  23 . Aug. Früher konnten

die verschiedenen Kurorte und Sommerfrischengar
nicht genug Gäste beiziehen. Jetzt in der Kriegs¬
zeit sind die Sommergäste plötzlich bei einem Teil
der Bevölkerung in Ungnade gefallen, die keinen
Unterschied macht zwischen anständigen und unan¬
ständigen Kurfremden, zwischen solchen, die Hamstern
und solchen, welche lediglich ihre Gesundheit wieder¬
herzustellen suchen. Auch aus Ueberlingen  am
Bodensee berichtet man von Zwistigkeiten, Infolge
der gespannten Lage zwischen den Einheimischen und
den Sommerfrischlern hat sich der Kurausschuß ge¬
nötigt gesehen, eine längere Erklärung zu erlassen,
die sich bemüht, das gute Verhältnis zwischen Ein¬
wohnern und Güsten aufrecht zu erhalten.

Aus StaSt» Bezirk unS Umgebung.

Vom Nagoldtal,  23 . Aug. Das Obst ist
dieses Jahr bis auf ganz wenige Sorten so gesund
wie kaum einmal. Reifes Obst hängt in so frisch-
grünem Laub, wie man es nur bei ganz gesunden
Sorten in sonstigen Jahren gewöhnt war. So
kommt uns die Natur entgegen bei unserer Zucker¬
knappheit. Die Früchte besonders Zwetschgen
können bis zur vollsten Reife hängen gelassen werden'
so daß zu ihrer Haltbarmachung eine Mindestmenqe
von Zucker notwendig ist. Wer über eine nicht zu
große Zahl von Obstbäumen verfügt, sollte von
den: Vorteil, den uns die Natur bietet, den besten
Gebrauch machen. — Aus dem zu 207 Zentner ge¬
schätzten Obstertrag der Stadtgemeinde Calw  wurden
2324 Mk. erlöst, was also ein Durchschnittspreis
von 11,20 Mk. für den Zentner entspricht.

Reformationsdankfpende.  An Stelle grö¬
ßerer allgemeiner Feiern, welche die Zeitnmstände
unmöglich machen, soll zum Gedächtnis der Refor¬
mation eine „Reformationsdankspende" ersammelt
werden. Der Ertrag der Sammlung, die nicht nur
in Württemberg, sondern im ganzen Reich ausge¬
schrieben wird, soll die Mittel schaffen zu wirkungs¬
vollerer Vertretung christlich-evangelischer Grund¬
sätze im öffentlichen Volksleben der Heimat und
planmäßiger Beteiligung an den durch den Krieg
geschaffenen Aufgaben des öffentlichen Gemeinwohls.
Dem Landesausschuß, der demnächst mit einem
Aufruf hervortreten wird, haben sich Persönlichkeiten
aus allen Kreisen der evangelischen Bevölkerung in
großer Zahl zur Verfügung gestellt; in den Ober¬
ämtern sind Bezirksausschüsse zur Einleitung der
nötigen Schritte in Bildung begriffen. Die Haupt-
sammelstclle hat das Bankhaus Hartenstein ck Co.
in Cannstatt übernommen: die Sammelstellen in den
Bezirken werden demnächst bekannt gegeben werden.

Kein Beförderungsschein sür Gemüse
mehr.  Nach Ablauf der Frist, für die von der
Reichsstelle für Gemüse und Obst Beschränkungen
im Verkehr mit Gemüse angeordnet waren, wird die
Verfügung der Landesversorgungsstelleüber den
Verkehr mit Gemüse vom 27.' Juli 1917 wieder
aufgehoben. Der Verkehr mit Gemüse bedarf also
keines Befördernngsscheines mehr.

Sonnlagsgedanken (86 . Aug . 1917.)
Der Mensch, wie sehr ihn auch die Erde aii-

zieht mit ihren tausend Erscheinungen, hebt doch den
Blick sehnend zum Himmel auf, der sich in mm-
mefsenen Räumen über ihn wölbt, weil er tief und
klar in sich fühlt, daß er ein Bürger jenes geistigen
Reiches sei, woran wir den Glauben nicht abzu¬
lehnen und aufzugeben vermögen. Goethe.

-i- ff-

Ich fühle, wie sich eine Hand
* segnend über mich breitet;

wie mich aus Sturm und Feuersbrand
Liebe sicher . geleitet,
wie ein fernes blühendes Land
Auge und Seele weitet. —
Ich fühle, wie sich eine Hand
segnend über mich breitet. L. Lange.

Vermischtes.
Möckmühl,  22 . Aug. Die öffentliche Verstei¬

gerung des Gemeindeobstes ergab den Betrag von
4508 Mk., darunter 320 Mk. .für Nüsse, eine Summe
die noch nie erreicht wurde. ' Auch die Staatsver¬
waltung erzielte für die zugehörigen Obstbäume einen
stattlichen Betrag. Auf den Höhen von Reicherts¬
hausen, Sigelbach und Bittelbronn stehen Aepfel- und
Birnbäume gedrängt voll; ebenso gibt es Nüsse
Zwetschgen und Quitten in selten erlebter Menge
und Güte.

Ein schwunghafter Handel mit Schokolade
und Kakao  würde in der Berliner Zentralmarkt¬
halle aufgedeckt. In der Restauration dort wurde
schon seit längerer Zeit Schokolade und Kakaô das
Pfund zu 20 Mk., dazwischen wohl auch Seife,
verkauft. Ein Beamter der Kriminalpolizei über¬
raschte den Verkäufer und stellte ihn als einen
Amerikaner namens Pelziger fest, der in Friedrichs¬
felde eine Gänsemästerei betreibt. Bei einer Durch¬
suchung fand die Kriminalpolizei noch mehrere
Zentner der seltenen Ware, die dem Kriegswucher¬
amt übergeben wurde. — Der Eisenhändler Jakob ,
Färber in Berlin hatte 200 Zentner Marmelade zu
dem übermäßig hohen Preis von 130 Mk. aufgekauft
und im Kettenhandel zu 165 Mk. weiter Zerkaust.
Das Kriegswucheramt beschlagnahmte die Ware
und veranlaßte die Verhaftung Färbers.
— In der Kniprodestraße 118 in Berlin  wurde
eine Buchmacherzentrale  ausgehoben, die früher



Mi die Strafbehörden beschäftigt hat. Ihr Jn-
Wer ein gewisser Hermann Levi, hatte alle Bor-
Minaßregeln getroffen, um nicht die Aufmerk-
Mkeit auf feine elegante Wohnung im 1. Stock zu
iiken. Nun gelang es aber der Kriminalpolizei

Iroßdem, Levi und dessen Buchhalterin in der Woh-
nmq zu überraschen, als sie gerade im Begriff
sffnden, die letzten Geschäfte aufzurechnen. Ueber
M Wettaufträge waren von 30 Annahmestellen,
die über ganz Berlin verbreitet, für die Zentrale
arbeiteten, gerade eingegangen. Der Betrieb wurde
aMossen, Geld und Schriftstücke als Beweismaterial
beschlagnahmt.

Wie e's manche treiben . Ein Landwirt
aus Schöne seid , Kreis Teltow, hatte bei der
Aufnahme der Getreide- und Kartoffelvorräte ledig¬
lich 40 Zentner Kartoffeln angegeben und ausdrück¬
lich erklärt, daß er mehr nicht besitze. Das Gerücht,
baß er in großem Umfang Schleichhandel treibe,
manlaßte eine genaue Untersuchung. Dabei fand
„an in der Scheune unter Stroh vergraben  308
Zentner Speise- und 115 Zentner Futterkartoffeln,
desgleichen auf dem Stallboden 43 Zentner Roggen,
NZentner Weizen und 120 Zentner Hafer. Mäuse
hatten die Bestände angegriffen und Ungeziefer das
Meide derart benagt, daß es teilweise verdorben
mr. Später wurden in einem Kellerversteck noch
UZentner Gerste gefunden, bei der die Keime be¬
reits durch die Säcke gewachsen waren.

Die Fälle, daß eine Familie a cht und m ehr
Söhne für die Verteidigung des Vaterlandes hat
hinausgeben lassen, sind in Deutschland gar nicht
faselten. Der Kaiser  weiß solchen Opfersinn zu
ihre». So hat er mehrere Familien mit vielen
Eoldatensöhnen dadurch ausgezeichnet, daß er ihnen
als Kriegsandenkensein Bild mit Unterschrift zu¬
gehen ließ. Bisher sind nachstehende durch dieses
Geschenk ausgezeichnete Familien bekannt geworden:
Oberamtmann Krüger, Stargard (8 Söhne) ; Wive.
Lucht, Uszballen(9 S .) : Wwe. Haase, Wanne i. W.
(8S.); Heinrich Becker, Schlesien(8 S .) ; Rentner
Pöhls, Bargstedt(8 S .) ; Wwe. Emilie Giese, Carls-
bach(8 S .): Landwirt Hermann Hirt, Wasserburger¬
hof bei Emmingen in Baden (10 Söhne) ; Landwirt
Anton Hunkele, Schellbronn, Amts Pforzheim
(8 S.): Johannes Müller, Heiligenhaus, Kreis
Mülheima. Rh. (10 S .) ; Schlossermeister Münster
in München-Gladbach(8 S .) ; Landwirt Dickesscheid
in Dromersheim in Hessen(9 S .) ; Gutsstellmacher
Brandt in Scharstorf (7 Söhne, 3 Schwiegersöhne) ;
Landwirt Wienecke in Groß-Engersen, (8 Söhne).

Muß bleibt Ruß !) Die Demokratisierung
Rußlands hat die „Moral " der russischen Truppen
nicht verändert. Von der Front des Erzherzogs
Josef wird gemeldet, daß nach Einwohneraussagen
die 12. russische Kavallerie-Division auf ihrem Rück¬
züge die furchtbarsten Grausamkeiten verübte. Aus
der Rückzugsstraße fand man entsetzlich verstümmelte
Leichen junger Mädchen.

Papierkleidcr.  Der Krieg hat es zuwege
gebracht, daß jetzt dein Papier die sehr wichtige
Rolle zusällt, als Ersatz von Kleider- und Wäsche-

jVlorgenrot!
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

63) (Nachdruck verboten .)

Französische Aerzte gab's hier nicht, und so
mußten die Geschwister den Schwerverwundeten
zunächst mit dem alten Verbände liegenlassen. Der
Atem des Aermsten ging leise, und der Puls nur
sehr schwach.

Wir überlassen ihn den treuen Händen seiner
Braut, die ihn nach zwei Tagen wohlbehalten,
wenn auch äußerst entkräftet, in einen Sanitats-
öug schaffen ließ und bald darauf mit ihm im
Schloß Groß-Wilhelmshof, das nun Johanniter-
Lazarett war, eintraf.

Der Abschied von Bruder und Schwester war
kurz und herzlich, dann aber schwangen sich die
Reiter wieder in den Sattel und jagten im Ga¬
lopp zur Hauptstraße zurück.

Ueber ihren Häuptern hinweg zogen heulend
me deutschen und französischen Granaten und
Schrapnells; wer achtete noch darauf?

Die weißen Wölkchen in der Lust der platzen-
öen deutschen Schrapnells lagen so dicht neben¬
einander, daß die Rauchringe, die oft aussahen,
als blies da oben jemand seinen Tabaksqualm
m künstlichen Ringen durch die Luft, ineinander
«vergingen und sich bei der furchtbaren Hitze im
ZUnst der heißen Atmosphäre lagerten. Immer

und furchtbarer wurde die Kanonade ; der
Erdboden zitterte, und zu Hunderten sprangen die
vensterscheiben in tausend kleine Glassplitter, die
«»aßen mit einem gleißenden Weiß bedeckend.

Da — sollten wirklich noch einige tapfere
^sjprengte Infanteristen in der Stadt sein, oder

die Franzosen den Deutschen einen furcht-
aren Hinterhalt gelegt, — krachten aus einzelnen

stoffen zu dienen. Genauer gesagt, handelt es sich
um ein Papiergewebe, das für die knapp gewordenen
Leinen-, Woll- und Baumwollsachen in die Bresche
springen soll und übrigens auch bezugscheinpflichtig
ist. Die Japaner haben allerdings längst den Wert
des Papieres erkannt und sie benutzen bekanntlich
ihre unerreicht kunstvollen faserartigen Papierstoffe
für alle möglichen Zwecke. Uns hat erst die dringende
Notwendigkeit an diese Hilfsmittel denken lassen,
und wenn sich auch nicht von henke auf morgen die
auf uralter Tradition beruhende vollkommene Technik
der Japaner erreichen läßt, so ist man doch jetzt
auch bei uns bemüht, das Verfahren zur Herstellung
brauchbarer Papiergewebe immer mehr zu entwickeln
und zu verbessern. Die verschiedenen Gebiete, auf
denen in absehbarer Zeit das Papier als Ersatz
dienen wird, sind recht mannigfaltig. Durch die
kürzlich herausgekommene Verfügung, die den Hotels,
Restaurants und ähnlichen Betrieben die Abgabe
von Tisch- und Mundtüchern verbietet und die Ver¬
wendung von Handtüchern und Bettwäsche einschränkt,
ist dem Papiergewerbe schon ein weites Feld eröffnet.
Aber mit der Tisch- und Bettwäsche sind seine Ver¬
wendungsarten nach keineswegs erschöpft. Wir
werden auch Hemden und andere zur Leibwäsche
gehörende Stücke aus dem neuen Material bekommen,
allerdings wird es dazu'  noch erheblich verfeinert
werden müssen, denn die empfindliche menschliche
Haut würde das Gewebe in der starren Form, die
es im vorläufigen Stadium noch zeigt, nicht ver¬
tragen. Es gibt loses und festes Papiergewebe:
das lose gleicht etwa dem Kanevas oder Kongreß¬
stoff, wir sehen es naturfarbig, als Bezug pon Ma¬
tratzen. Gleichfalls naturfarben ist ein ziemlich
grobes Gewebe, aus welchem Handtücher hergestellt
sind, die wie ungebleichte, billige Handtücher aus-
sehen: gewaschene Exemplare hatten durch das aller¬
dings nur einmalige Waschen nicht gelitten. Die
Papiergewebe können eine starke Wäsche im Seifen-
waffer von etwa 45 Grad Eelsius vertragen; vor¬
heriges Weichen oder Kochen ist unbedingt zu ver¬
meiden. Das Auswinden erfolgt am besten mit
der Windmaschine. Vielfach wird das neue Gewebe
als Einlage für Damen- und Herrenmäntel, für
Herren- und Knabenanzüge sowie für Krawatten
benutzt. Ferner gelangt es für Tapisseriezwecke
häufig zur Anwendung. Es existiert schließlich schon
ein weißes Papiergewebe, das ungefähr wie Schilling
wirkt rmd zur Bekleidung von Toten dient. Weiter
hat man bereits ganz starke dunkelblaue Gewebe
für Arbeitsanzüge, Schürzen und sonstige Kleidung.
Aehnlich wie Kattun wirken die dunkelblauen, zwei¬
seitig mit weißen Streifen oder kleinen Punkten be¬
druckten Gewebe für Frauenkleider, daneben gibt es
modesarbige und bordeauxrote bedruckte Stoffe für
Kinderschürzen und dergleichen, denen die papierene
Herkunft kaum auzumerken ist. Für die Berufs¬
kleidung dürften die Papiergewebe zunächst wohl
hauptsächlich in Betracht kommen, da sie für Wäsche
noch nicht fein genug sind. Bis zum Ende des
Jahres wird man, nach der Versicherung von Fach¬
leuten ein gutes Papierleinen haben, das namentlich
für Waschanzüge gedacht ist; mit Bestimmtheit sind
Häusern und zwei der an der Straße liegenden
Fabriken Schüsse.

Zwei der Spitzenreiter wankten im Sattel.
Dem einen entfiel die Lanze, daß sie, wie hohles
Blech klirrend, aufs Straßenpflasterfiel, der Mann
schwankte einen Augenblick, dann sank er schwer
von der einen Seite vom Pferde und blieb re¬
gungslos auf dem staubigen Steinpflaster liegen.
Dem anderen ging es nicht viel anders, nur daß
das Pferd scheute und den toten Soldaten noch
eine Strecke mitschleifte, bis nur noch der braune
Reiterstiefel im Steigbügel hängenblieb und der
Gaul mit hochgeworsenem Kopf in wütendem Ga¬
lopp davonjagte.

Die anderen Reiter machten schleunigst kehrt
und galoppierten bis zur nächsten Straßenecke
zurück.

„He, Blume, zurück zur Infanterie und ge¬
meldet, daß wir Feuer bekommen haben! Weißt
du, wo das vorderste Bataillon steht?"

„Jawohl , Herr Leutnant!"
„Dann ab ! Reite, als säße dir der Deibel

im Genick!"
Und davon stob der Ulan.
In zehn Minuten kam die Jnfanteriespitze

an. Auf 200 Meter schon schoß es nun wieder
aus der Fabrik, aus allen Fensterläden, Dachluken
und Kellerfenstern krachte es den langsam heran¬
kommenden Feldgrauen entgegen. Nun gab's
kein Besinnen mehr, drauf und rin in die ver¬
maledeiten Buden ! Bald war's getan, denn kaum
machte die schneidig und rücksichtslos draufgehende
Infanterie Ernst, da hörte die Verteidigung auf,
und siehe da — es waren Blusenmänner, Fabrik¬
arbeiter und anderes Gesindel, das da von den
deutschen Musketieren aus den Verstecken heraus¬
geholt wurde!

Also auch hier begann dieser unheimliche
Franktireurkriegwieder!

bis dahin Knabenblusen und Sporthemden aus
Papier zu erwarten. Die weißen Ueberkragen zu
Knabemnatrosenanzügen wird es in kurzem überhaupt
nur noch aus Papier geben! Herrenbeinkleider als
Ersatz für Stoffhosen gibt es schon, sie sind dunkel
oder hellgestreift, imprägniert und sollen Regen gut
vertragen. Da für das kommende Frühjahr Papier¬
anzüge bestimmt in Aussicht gestellt sind, werden
vermutlich auch die Damen-Blusen nicht lange
auf sich warten lassen, doch müssen hierfür die noch
recht steifen Gewehe erheblich schmiegsamer herge¬
stellt werden.

LstzlL Nachrichtenu. Telegramme.
Berlin,  24 . Aug. (WTB . Amtlich.) .Seine

Majestät der Kaiser  nahm gestern Vormittag im
Großen Hauptquartier den Vortrag des Reichs¬
kanzlers entgegen, der im Anschluß daran an der
kaiserlichen Mittagstafel teilnahm,

Köln,  24 . Aug. Die „Kölnische Zeitung"
meldet von der italienischen Front : Sehr heiß ging
es auf der Karsthochsläche her, aus der unsere Infan¬
terie Triest mit ihren Leibern deckt. Wie oft Car-
dorna dort dichteste Massen und immer neue Truppen
gegen die in 120stündigem Trommelfeuer gestandenen
Regimenter vorführt, ist nicht zu zählen. Aber
selbst achtfache Uebermacht reicht nicht hin, um eine
auch noch so kleine Lücke in unsere Verteidigungs¬
linie zu reißen. Seit heute morgen ließ die Än-
griffstätigkeit der Italiener bedeutend nach. Weit
mehr als die Hälfte der italienischen Infanterie,
die Cadorna überhaupt für die 11. Jsonzoschlacht
bereit gestellt, ist sehr mitgenommen. Eines kann
man jetzt schon sicher behaupten, daß Cadorna die
Verluste der 10. Jsonzoschlacht bereits heute erreicht
hat. Weit über 100000 tote und verwundete Ita¬
liener haben die ersten Kampftage gekostet. Die von
den Italienern in den ersten Kampftagen eingesetzten
Brigaden gehören den besten Truppen an, über die
Cadorna verfügt.

Lugano,  24 . August. „Secolo" und „Popolo
d'Jtalia " fordern das Einschreiten der Behörden
gegen die Propaganda, welche mit der päpstlichen
Note zugunsten des Friedens unter den Soldaten
an der Front betrieben werde. In einer einzigen
Druckerei in Mailand seien mehrere hunderttausend
Abdrucke der päpstlichen Note für die Front bestellt
worden.

Frankfurt,  24 . Aug. Die „Frankfurter Ztg."
meldet aus Wien : Wie in hiesigen diplomatischen
Kreisen verlautet, wird die Friedensnote des Papstes
von der österreichisch-ungarischen Regierung in allcr-
näctffter Zeit beantwortet werden.

Bern,  25 . Aug. (WTB .) Der „Matin" meldet,
Cuba habe am 21. August der Regierung der Ver¬
einigten Staaten die vier in Havanna beschlag¬
nahmten deutschen Dampfer von insgesamt 25 000
Tonnen zur Verfügung gestellt. — Aus Rio de
Janeiro meldet der „Matin" : Der franz. Kreuzer
„Marseillaise" ist am 21. August mit einem Schlcp-
pertransport in See gegangen.«

Aber wartet nur, ihr Schweine, euch wollen
wir das Handwerk schnell legen!

Rausgeholt , was schoß und dabei erwischt
wurde, an die Wand gestellt und niedergeknallt,
das ging sehr schnell, war aber für jeden deutschen
Teilnehmer ein widerliches Stück Arbeit!

Nun kamen die anderen Bataillone und Regi¬
menter heran. Teils marschierten sie durch die
Stadt , teils außen herum. In dichten Schützen¬
linien drangen die Feldgrauen durch die Wein¬
berge und Gärten vor.

In langen Linien zeichneten sich die franzö¬
sischen Schützengräben an den sich allmählich zu
Tal neigenden Hängen der Berge ab, und nun
suchten die Rothosen durch einen Vorstoß aus
ihren Feldschanzen die unaufhaltsam vordringende
deutsche Infanterie zum Stehen Zu bringen. Da
aber warfen sich die deutschen Feldgrauen hin,
wo sie standen, und empfingen die Franzosen mit
einem Feuer, daß denen gar bald ihr „en svant"
in den Kehlen steckenblieb und die dichten, vor¬
stürmenden Haufen stockten, sich hinwarfen, zu
schießen versuchten, aber dann so schnell als mög¬
lich wieder ihre schützenden Gräben aufsuchten.
Meisterhaft hatten sie die angelegt, und nun erst
fühlten sie sich wieder einigermaßen sicher. Aber
wer kennt die deutsche Infanterie ? Gibt es für
sie überhaupt ein Hindernis ? Nein!

Hinwerfen und den Feind unter Feuer neh¬
men war eins t

Doch horcht Die Töne kannten sie doch! —
O ja. Das war die deutsche schwere Artillerie!
Endlich hatten sie die Schützengräben der Fran¬
zosen gesunden, und nun flogen krachend die
IS-Zentimeter-Granaten hinein und brachten To-
und Verderben!

(Fortsetzung folgt)
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Bekanntmachung
der.Landesversorgungsstelle über den Mrkeyr mit Gemüse.

Nach Ablauf der Frist, für die von der Reichsstelle für
Gemüse und̂ Obst Beschränkungen im Verkehr mit Gemüse an¬
geordnet waren, wird die Verfügung der Landesversorgungsstelle
über den Verkehr mit Gemüse vom 27. Juli 1917 wieder aus¬
gehoben. Der Verkehr mit Gemüse bedarf also keines Be¬
förderungsscheins mehr.

Stuttgart , den 10. August 1917. Schül ê.

K. Oberamt Neuenbürg.

Wstpmse fiir Wkartojelu.
Der Erzeugerhöchstpreis für Frühkartoffeln ist durch die

Preiskommission der Landeskartosfelstellemit Wirkung von
Samstag , den 25. August ab aus

6Mark sin dm Zentner
festgesetzt worden.

Im übrigen wird aus die Bekanntmachungüber Höchst¬
preise für Frühkartoffeln vom 12. Juli 1917 (Enzt. Nr . 163)
verwiesen.

Ten 24. August 1917. Oberamtmann Zregele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Wegen Unzuverlässigkeit des Inhabers in der Befolgung

der Vorschriften über den Fleischverkehr ist die Schließung des
Geschäftsbetriebs des Hoteliers Adolf Grotzmann  zum
„Goldenen Löwen " in Wildbad auf die Dauer von
4 Wochen angeordnet worden.

Den 24. August 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

OeffentUche Helokung.
. Ter Nhrmachermeister Eugen Vraunwart in

Neuenbürg hat am 29. Juli ds. Js . ein 5jähriges Kind vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Für sein hiebei betätigtes ent¬
schlossenes und wackeres Verhalten wird ihm hiemit eine öffent¬
liche Belobung ausgesprochen.

Den 23. August 1917. Oberamtmann Ziegele.

Gvang. Dekanatamt Ueuenknrg.
Das Bezirkrsmifsionsfest findet Sonntag, den 2. Sep¬

tember ds. Js ., von nachm. 2 Uhr an in Neuenbürg statt.
Redner: Pfarrer Rieß  von Langenbrand, Missionar Mayer
von Karlsruhe, Pfarrer Reusch  von Feldrennach.

Zur Teilnahme wird freundlichst eingelnden.
Den 23. August 1917. Dekan Uhl.

Neuenbürg.
Das Schleifen von Reisach aus dem kürzlich ausgebesserten

Häglesweg ist bei Strafe
verboten.

Sta-tschultheißenamt:
Stirn.

ieh -Verkauf.
Wir hcchen an:

nächsten Montag , den 27. August 1917,
von morgens 8 Uhr ab,

in unseren Stallungen

im Gasthausz. Hirsch in Unterreichenbach
einen große » Transport

erstklassiger Milch¬
kühe. Kalberkühr,

schöner trächtiger Kalbinnen,
sowie einen schönen, erftklass.,

rotscheckigen Karren
zum Verkauf und laden Käufer freundlichst ein.

Luäoll«. Lertdolä liöveugarckt

Bekanntmachung , betreffend die Außerkurs¬
setzung der Zweimarkstücke.

Vom 12. Juli 1917.
Der Bundesrat hat folgende Verordnung erlassen:

8 1-
Tie Zweimarkstücke find einzuziehen. Sie gelten vom

1. Januar 1918 ab nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel.
Von diesem Zeitpunkt ab ist außer den mit der Einlösung
beauftragten Kassen niemand verpflichtet, diese Münzen in
Zahlung zu nehmen.

8 2.
Bis zum 1. Juli 1918 werden Zweimarkstücke bei den

Reichs- und Landeskassen zu ihrem gesetzlichen Werte sowohl in
Zahlung genommen, 'als auch gegen Reichsbanknoten, Reichs¬
kassenscheine oder Darlehenskassenscheine umgetauscht.

8 3- .
Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtausch(tz 2)

findet aus durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen
Umlauf im Gewichte verringerte sowie auf verfälschte Münzstücke
keine Anwendung.

8
Der Reichskanzler wird ermächtigt, Ausnahmen zu gestatten.

8 5-
Auf die in Form von Denkmünzen geprägten Zweimark¬

stücke finden die Vorschriften dieser Verordnung keine Anwendung.
Berlin, den 12. Juli 1917.

Der Reichskanzler.
In Vertretung: Graf von Roedern.
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Gräfenhausen.

S XLA GZ.

In tiefem Schinerz machen wir teilnehmenden
Verwandten und Bekannten die überaus traurige
Mitteilung, daß unser lieber, treuer Sohn und Bruder

Mkelm LMrlsr ß
DD

im lut .-LeAl . Xv. 475, 5. Lorup. ^
lukrrbsr' Ü68 Li8. Lvemüss II. LI . W

im Alter von 19 ' /° Jahren infolge schwerer Ver¬
wundung im Feldlazarett am 11. Aug. gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Tie Eltern : Christian Künzler , z. Zt. beim Heer.

Wilhelmine Künzler , geb. Waidelich.
Die Geschwister: Gottlob , z. Zt. im Feld.

Luise , Elise »Emilie , Friedrich,
Albertine und Gustav.

Der Trauergottesdicnstfindet am Sonntag, 26. Aug.,
nachmittags 3 Uhr statt.

W

Gräfenhausen , den 25. August 1917.

ToSes - Knzsige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung, daß unsere liebe, gute Tante
und Schwester

Kinderschwester

Kathrine Kern
nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von

73 Jahren sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Gottlob Wolsinger.
Geschwister Julie , Johannes » Gottlieb Kern.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 26. Aug.,
nachmittags 5 Uhr in Gräfenhausen statt.

Suche zu möglichst sofortigem
Eintritt ein ordentliches

Mädchen
nicht unter 18 Jahren.

Frau Schultheiß Hörrile
in Calmbach.

Conweiler.
Ein Paar schwacheMferschmM

hat zu verkaufen
Fritz Dutz, Buckel.

«»»»»»»»»»»»»»»»>»»»»

Lin uniibertroklen leM-
un88kM§. es sollte -jgtier
keine IMino versäumen
wem I-NAer ru besichtigen'.
^au Kob.1u8l

l ' tor/koiiii
ttssrpkIeM- unä?Likümerie-ttsus
.jetzt

.tuKnut' von
nusFtzliümmteiu Haiti-.

Suche einige gute

uoer meine reinen cleutsclie

2—300 Liter haltend,
zu kaufen.

Fr . Sens er.  Herrenalb.
Herrenalb.

Setze

dein Verkauf ans.
Karl Seufer.

9 ..

Hösem
Eine hochträchtige

Nutz-und
Fahrkuh

sowie ein

hat zu verkaufen

Christian Schrch.
G r u n b a ch.

Unterzeichneter verkauft einen
neuen

Langholzwagen
sowie einen aufgerichteten

Leiterwagen
und ein Paar

Pferdegeschirre.
Friedrich Schönmger-

Ein guterhaltenes

crhrrad
billigst zu verkaufen.

Zu erfragen in der
des „Enztälers".

AkmickechiniililM
Mlle«

zu beziehen von der
Buchdruckereid. Enztälers.

Lesdienste
Ikeuenbürg
n. Dr., Len 28. August,

Uhr (Job- bl ik-k
l4): Dekan Uhu
>lyr Uhr für die Söhne:
tadlvikar Gschwend.
rach8'/- Uhr Bibelstunde,
in. den 29. Aug., abendS

Druck unü Verlag der C. Meeh'scheu Buchdrucker« deS Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.»
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